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Die Sturmflut vom 16./17. Februar 1962 - nachfolgend Februar-Sturmflut 1962

genannt - ist fur die deutsche Nordseekuste ein Ereignis mit verliingnisvollen Folgen gewe-
sen. Sie ist gleichzeitig eine Bewihrungsprobe fiir den Kiistenschutz gewesen, da sie einerseirs

erwiesen hat, wo und wann der Kustenschutz den Angriffen der See nicht standgehalten hat,
und andererseits gezeigt hat, wie er gestaltet sein muB, um auch schwersten Angriffen wider-

stehen zu kiinnen.

Um die wilirend und nadi der Sturmilut in den vier Kustenliindern Schleswig-Holstein,
Hamburg, Bremen und Niedersachsen gewonnenen Erfahrungen fiir die kiinftige Gestaltung
des Kustenschutzes auszuwerten, hat der Kastenausschult Nord- und Ostsee vorgeschlagen,
eine Arbeitsgruppe aus Fachleuten der vier Kustenlinder und des Bundes mit der Aufgabe zu

betrauen, die getrennt gewonnenen Erkenntnisse zusammenzufassen und als gemeinsame „Emp-
fehlungen" fur den Deichschutz herauszugeben. Dieser Vorschlag des Kustenausschusses ist
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von den Kustenlindern und dem Bund begrii£t und daraufhin die Arbeirsgruppe „Kusten-
schutzwerke" gebildet worden.

Leiter der Arbeitsgruppe: Regierungsdirektor a. D. Dr.-Ing. LUDERS

Stellvertretender Leiter
und Vertreter des Bundes: Prisident Lorenzen

Vertreter der LDinder:

Schieswig-Holstein: Oberregierungsbaurat Rodloff

Hamburg: Baudirektor Freisradt

Bremen: Oberbaurat Traeger
Niedersachsen: Regierungs- und Baurat Kramer

Auf der konstituierenden Sitzung der Arbeirsgruppe am 7. Mai 1962 in Hannover wur-

den das Arbeitsprogramm und die Dringlictikeitsfolge der einzelnen Empfehlungen erdrtert

und festgelegt. Die Mitglieder der Arbeitsgruppe sind einhellig der Auffassung, daB die
Februar-Sturmflut 1962 die Richtigkeit vieler uberlieferter Erfahrungen im Kilstenschutz, vor

allem im Deichbau und in der Deichpflege, erneut bestdtigt hat. Daher ist manches Gedanken-

gut, das z. B. in den deichgesetzlichen Bestimmungen (Deichordnungen) enthalten ist, neben

den neuen Erkenntnissen in die „Empfehlungen" aufgenommen worden, um den Deichschutz

geschlossen zu behandeln und auf die alten Erfahrungen nochmals besonders hinzuweisen.
Eine Zusammenarbeit und Abstimmung der Ergebnisse mit der Arbeitsgruppe „Sturm-

fluten, wurde bei der Festlegung der Deichh8hen (maBgebender Sturmflutwasserstand, Wellen-
auflauf und Sidierheitszuschlag) eingeleiter. Ferner sind fiir Sonderfragen, z. B. auf boden-

kundlichem oder biologisdiem Gebier, die Erfahrungen von Fachleuten genutzt worden.

B. Hauptdeiche

I. Begriff und Einteitung

Hauptdeichesind Deiche, die das Kiistengebiet gegen alle, auch die schwersten Sturm-

fluten der Nordsee sdiutzen sollen. Sie werden nach ihrer Funktion (Beanspruchung durch

Wasserstand und Wellenwirkung) und Lage unterschieden in Seedeiche,Stromdeiche
und Flu B dei che. Wie die Deichstrecken unterteilt werden, ist aus den Abbildungen 1 und 2

ersiditlich. In der Zusammenstellung von Fachausdrlicken (S. 129) und in Abbildung 3 sind die

iii den „Empfehlungen" gebrauchten Benennungen des Hauptdeiches und seiner Sicherungs-
und Schutzwerke erlautert.

II. Deichabmessungen

1. Deichhahen

a. Seedeiche

Die Seedeiche mussen so hoch sein, daB ihre Krone haher als der maEgebende Sturmflut-

wasserstand liegt und daE sie selbst bei sehr schweren Sturmfluten Wellentiberschlag nur kurz-

zeitig erfahren.
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Bei der Bestimmung der Deichh6]te ist von dem zu erwartenden h6chsten Sturmflut-
wasserstand und von dem gr ren Wellenauflauf auszugelien. Diese Werte werden gegen-
wirtig von der Arbeitsgruppe „Sturmituten" untersucht. Bis zum AbschluE der UntersuchU11-
gen wird empfohlen, die Deichhahe entweder
a) nach den Werten der Februar-Sturmflut 1962:

Deichhahe = HThw (1962) + maximaler beobachteter Wellenauflauf + Sicherheits-
zuschlag oder

B) nach den bisherigen Verfahren: Deichh6he = maBgebender Sturniflutwasserstand + maxi-
maler theoretischer Wellenauflauf

zu bemessen. Die Deichhehe ist nach demjenigen der beiden Verfahren a) oder B) festzulegen,
das die groBeren Werte ergibt.

Zu a):

Die Werte bedeuten:
D as HThw (1962) ist das 8rtliche Thw der Februar-Sturmflut 1962.
Der Wellenauflauf ergibt sich aus den brtlidlen Beobachcungen wihrend der Februar-

Sturmflut 1962 oder aus den nachher eingemessenen Treibselgrenzen.
Der Sicherheitszuschlag Sollte 40 bis 50 cm betragen. In Sradigebieten, vor rief-

liegendem Hinterland oder in besonderen Fillen ist er u. U. gralier zu wiblen.

ZUR:

Die Begriffe „maggebender Sturmflutwasserstand" und „maximaler theoretischer Wellen-
auflauf" sind in den vei·6ffentlichreii Verfahren (HUNDT 1955, PETERSEN 1955, 1957, LUDERS

1957) erliutert. Diese Verfahren zur Berechnung der Deichh6he werden als bekannt voraus-

gesetzr.
Die hiernach ermittelte Deichhi he genugt den eingangs erhobenen Forderutigen, so daB

ein Oberstrtimen der Seedeiche unmdglich wird und ein Wellenuberschlag nach menschlichem
Ermessen nicht zu erwarten ist. Da aber eine v8llige Sicherheit gegen Wellenliberschlag prak-
tisch nicht erreichbar ist, muB bei schwersten Sturmfluten doch mit kurzzeitigem Wellen-
uberschlag gerechnet werden. Das somir verbleibende Wagnis ist durch bruchsichere Deiche
oder andere bautiche Vorkehrungen (Vorlandgewinnung, Rauhdeckwerke, feste Deididecken
u. a.) und auBerdem durch organisatorische Ma£nahmen der Deichverteidigung aufzufangen.

b. Stromdeiche

Die Krone der Stromdeiche mult, ebenso wie die der Seedeiche, haher als der maB-
gebende Sturmflutwasserstand liegen und darf nur in Ausnahmefillen von Wellen kurzzeitig
tiberschlagen werden.

Es wird empfohlen, der Berechnung des malgebenden Sturmflutwasserstandes fur Ems
und Weser die Modellversuche (HENSEN 1954 b, 1959) zugrunde zu legen. Fur El be und
Eider sollten die Ergebnisse der bereits eingeleiteren Modeliversuche und Tiderechnungen
abgewarter werden.

Bis die Ergebnisse fur die Elbe vorliegen, sollte fur den Raum Hamburg der vom Aus-
SCHUSS WISSENSCHAFTLICHER GuTAcHTER 1962 vorliufig festgeserzte maBgebende Sturmflut-
wasserstand als Anhalt genommen und unterhalb Hamburgs das Verfahren a nach Ziffer II, 1, a

sinngemiB angewandt werden.
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Vor dichtbesiedelten oder tiefliegenden Gebieten sollte die Deichkrone so hoch gelegt wer-

den, daB nach menschlicher Voraussichr keine Wellen iiberschlagen ] nnen. Ortlich bedingre
Abweichungen erfordern besondere SicherheitsmaBnalimen.

c. Flufideiche

Fiir die Kronenhi he der Fluildeiche treffen dieselben Grundsttze wie fur die See- und
Stromdeiche zu (= II, 1, a und II, 1, b).

Die nachstelien(tell Empfehlungen gelten nur fur Deiche der Fllisse, die in absehbarer Zeit

voraussichtlich nicht abged mnit werden.

Die Deichhi he sollte wie folgt ermittelt werden:

a) Nach Verfaliren a unter Ziffer II, 1, a) oder

b) nach dem maBgebenden Sturmflutwasserstand an der Flulimundung, zuzuglidi dem h6chsten
beobachteten Wellenauflauf und einem Sicherheitszuscilag von 50 bis 60 cm.

Der maBgebende Sturmflutwasserstand an der FluBmundung ist durch Tiderechnung oder
Modellversuche fur die Strt;me z.u bestimmen; soweit Ergebnisse noch nicht vorliegen, wird
eine Beratung durch die Arbeitsgruppe „Sturmfluten" empfohlen.

Die Deidlhahe ist auch hier nach demjenigen der beiden Verfahren a) oder b) zu bestim-

men, das die ht heren Werte ergibt.
Vor dichtbesiedelten oder riefliegenden Gebieten sollte die Deichkrone so hoch gelegt

werden, daB Wellen nicht uberschlagen k8nnen.

2. Deiclikrone

Die Krone der Hauptdeictie muE in gleicibleibender H6he - d. h. ohne Dellen oder
andere Vertiefungen - durchlaufen und darf keine Risse oder L8cher aufweisen. Die Be-

deckung der Deichkrone muB so fest und dicht sein, daB sie einem kurzzeitigen Wellenuber-

schlag widerstelit und ein schddliches Eindringen von Wasser verhindert (= III).
Die Kroiienbreite der See- und Stromdeiche sollte im allgemeinen 2,5-3,0 m, die der

Fluldeiche nicht unter 1,5 m betragen.
Die Deichkronen sollten zur guten Entw sserung schwach gewislbt oder einseitig geneigt

sein.

Auf Deichkronen sollte jeder stindige Verkehr unterbundell werden. Ist das nicht erreich-

bar, dann mlissen sie befestigr werden, wobei geschlossene Decken zu bevorzugen sind. Eine

einwandfreie Entwk:sserung der Decken ist unerl Blich.

Die Fahrbalin auf der Deichkrone ist seitlich so abzugrenzen, daE die unbefestigren Seiten-

streifen und die Deichb6schungen nicht befahren werden k8nnen.

3.Innenb6schung

Die Februar-Sturmflut 1962 hat gezeigc, daK jede Anlage im oder am Deich (-+ V) seinen

Bestand gef ilirdet. Dalier sollte auch die Innenb6schung von allen niclit unbedingt ndtigen
Einbauten freigehahen warden. Sie mult einen gelegentlichen kurzzeitigen Wellentiberschlag
schadlos vertragen k6nnen. Auf Erddeichen muB die Grasnarbe gut und dicht sein (= VIII).
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Aus diesen Griinden sollte die Innenbaschung nicht steiler als 1:3 sein. Damit wird auch die

Gefahr der Zerst6rung des Deiches von der Innenseite lier infolge Wellenuberschlags und Durch-

weichung vermindert.

Mui die Bachung steiler als 1:3 gehalten werden, dann ist durch andere Vorkehrungen

die darinliegende Gefihrdung aufzufangen, z. B. eine massive Decke, h6here Deichkrone, ent

sprechende Gestaltung der AuBenbaschung (= II, 4) oder Vorlandgewinnung (- VI).

Innenb6schungen der bei der Februar-Sturmflut 1962 unbeschidigt gebliebenen Deiche soll-

ten bei Erhdhung und Verstdrkung an der AuBenseite erst abgeflacht werden, nachdem sich

der neil eingebaute Deichboden ausreichend verfestigt hat.

4. Auhenbaschung und AuBenberme

a. Seedeiche

Zuni:chst sei auf den Funktionswandel der Auttenberme hingewieses Ursprtinglich waren

die Bermen besondere Bauelemente, um die Standfestigkeit der Deiche zu vergraBern. Etwa

zu Beginn des 19. Jahrhunderts wurden sie an der AuBen- und Innenseite besrehender Deiche

nachtrdglich und bei Neubauten von vornherein angelegt. In den deichrechtlichen Bestimmun-

a) m11 Delchvoriand 9*-
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Abb. 3. Benennung des Hauptdeiches und seiner Sicherungs- und Schutzwerke

gen sind sie als „Zubehtirungen" behandelt. Der Fortschritt in der Deichbautechnik hat der

Aulienberme andere Aufgaben zugewiesen, so daS sie baulich kein „Zubeli6r" melir, sondern

Bestandteil des Deiches ist. Bei modernen Deichprofilen ist sie zum unteren Teil der Auben-

b6schung geworden und wird daher dieser zugerechnet, soweit sie nicht auf Grund ihrer bau-

lichen Gestaltung von fruher her als „Berme" erkennbar ist.

Die nachstehenden Darlegungen beschr nken sich auf Seedeiche, die eine Kleidecke mit

Grasnarbe haben. Empfehlungen uber die bauliche Ausfuhrung von Deichen mit Stein- oder

Asphaltdecken werden hier nicht gegeben, da an den wenigen an der deutschen Nordseekuste
vorhandenen Deichen dieser Art Schaden bei der Februar-Sturmflut 1962 nicht aufgetreten sind.

Zur zwed[miBigen Gestaltung soldier Deiche wird auf das Schriftrum (VAN ASBECK 1955,
VAN DER BURGT 1953, WERKGROEP GESLOTEN DIJKBEKLEDINGEN 1961, ZITSCHER 1957, 1962)
verwiesen.
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Deiche mit Kleidecke, deren B6schungen in H6ile des Scheitelwassersrandes der Februar-
Sturmflut 1962 steiler als 1:4 geneigt sind, haben an vielen Stellen Ausschidge erlitten. Wenn

ausnahmsweise, z. B. auf Pellworm und westlich von Norddeich, B6schungen von 1:3 oder
noch steiler der Brandung widerstanden liaben, dann ist dies auf einen fest abgelagerten alien
Kleiboden und eine gute, dichte Grasnarbe zuruckzufuhren. Derart giinstige Umst nde sind
aber Ausnalimen und werden es kiinftig bleiben. Daher sollte bei der Bestimmung der 86-

sdiungsneigung einerseits von einem Deidiboden ausgegangen werden, wie ihn normalerweise
ein nicht zu sandiges Vorland bieter, und andererseits von einer Grasnarbe, die trotz gurer
Pflege zeitweise, z. B. nach einem sehr trockenen Sommer, Mangel aufweisr.
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Die AuBenb6sdiung der Erddeiche sollte bei einem guten Kleiboden in Hi lie des maE-

gebenden Sturmflutwasserstandes nicht steiler als 1:6 sein. Besteht der Deich aus sandigem
Kleiboden, dann isr die B6schung fladier zu gestalten, besonders, wenn der Deich in starkem

Wellenangriff liegt. Oberhalb der Neigung 1:6 sollte die AuBenb6schung bis zur Deichkrone
nicht steiler als 1 :4 sein.

Deiche mit steileren Neigungen als den hier empfohlenen sollten jedoch vorliufig so be-

lessen werden, wenn sie sich bei der Februar-Sturmflut bewthrt haben.
Die bei der Februar-Sturmflut 1962 in H8he des Scheitelwasserstandes entstandenen Aus-

schl ge sind im allgemeinen nicht auf den Neigungswechsel in der AuBenbtischung zuruck-

zufuhren, weil dieser der Brandung keine nennenswerte Angriffsmdglichkeit bietet. Diese Fest-

stellung wird auch dadurch best tigt, daK Deiche mit einheitlicher B6schungsneigung - z. B.
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1:4- im gleicien MaBe Ausscildge wie Deiche mit wediselnden Bbschungsneigungen erfahren

haben. Dagegen sind die Bi schungsknicke an den Rampen fast ausnahmslos Ansatzpunkte von

Ausschligen gewesen, so daE empfohlen wird, sie auszurunden (-+ V).
Durch die Sturmflut vom 12./13. Februar 1962 ist mancherorts die an das Deckwerk an-

grenzende Aultenb8schung (Au£enberme) scharliegender Deiche beschadigt worden, so dah die

unmittelbar nachfolgende selir schwere Sturmilut vom 16./17. Februar 1962 die noch niclit be-

seitigten Schiden gefahrbringend ausweiten konnte. Weiterhin hat sidi gezeigt, daB der Gestal-

tung des unteren Teiles der Deichbdschung scharliegender Erddeiche besondere Bedeutung zu-

hommt, denn von illrer H81le, Breite und Neigung wird die Brandungswirkung auf den Deich-

k#per maligeblich ·beeinflulit. So war an zahlreictien Deichstrecken bei der Februar-Sturmflut

1962 der Wellenauflauf wesentlich - erwa um lm- geringer, wean der FuB der Au£en-

b6schung mindestens 1,5 m uber MThw lag. Deshalb sollte der FuB der AuBenbdschung am

Deckwerk m6glichst hoch uber MThw angeordnet werden (- II, 5).
Der untere Teil der Deichbbscliung muB guI entwiissert werden, entweder durdi eine aus-

reidlende Neigung oder ein besonderes Rinnensystem, damit sich durch Srehendes Wasser keine

aufgeweichten Stellen bilden, die durch Brandungswirkung leicht ausgewaschen und vertiefi

werden kdnnen,

Fiir die Abmessungen der Autienbiischung lassen sidi keine allgemeinen Richtlinien geben.
Die Abmessungen sind von der ¤rtlichkeit abhingig. Als Beispiele fiir die B6schungsgestaltung
sind in Abbiidung 4 einige Querschnitte von Deichen dargestellt, die sich bei der Februar-Sturm-

flut 1962 bewihrt haben.

b. Stromdeiclie und Flu& deiche

Die Autienbdschungen der Strom- und Flulideiche sollten nicht steiler als 1:3 sein. Auf

Strecken mit starkem Wellenangriff sind Neigungen zu wihlen, die den Weilenauflauf ver-

ringern.
Wenn Deiche mit steileren Bbschungen in der Februar-Sturmflut 1962 unbeschlidigt geblie-

ben sind, sollten sie zunichst in ihren Abmessungen belassen und erst nach AbsdiluE vordring-
licherer Deidiarbeiten umgestaltet werden.

An Strom- und Flulideichen sollten Schutzstreifen (Aut enbermen) von mindestens 5 m

Breire angeordnet werden; vor stark ge:1*lirdeten Deichen ist diese Breite zu vergrofiern.

5. Sicherungswerke

Die Sicherungswerke der Hauptdeiche (Abb. 3) wurden durch die Februar-Sturmflut 1962

im allgemeinen nur geringfilgig in Mitleidenschaft gezogen. Soweit sie beschidigt wurden, han-

delte es sich meist um die Ausweitung von Schadensstellen, die bereits die vorangegaiigene

Sturm·flut vom 12./13. Februar 1962 verursacht hatte und die in der zwischen den beiden

Sturmfluten liegenden kurzen Zeitspanne von nur drei Tagen noch nicht oder nur unzurei-

chend abgesichert werden konnten.

Nach den Erfahrungen der Februar-Sturmflut 1962 ist zu den Sicherungswerken fest-

zus[ellen:

Innenberme: Diese sollte so hock gelegt werden, dati der Hauptdeich zug*nglich bleibt,
wenn der Polder hinter dem Deich (iberflutet ist. Ihre H6he am Innendeichgraben sollte daher

mhglidist auf Mittel-Springtidehochwasser liegen und zur Deichbi sctiung hin zwecks guter

121

Die Küste, 10 Heft 1 (1962), 113-130



Entwdsserung 1:15 aiisteigen. Die Innenberme sollte ferner, wenn irgend erreichbar, 10 m,
wenigstens aber 7 m breit angelegr werden. Da auf der Berme in der Regel ein befestigter Weg
fur die Deichverteidigung (Deichlangsweg) angelegt wird, mult sie dementsprechend twrgerichter
werden.

Innendeichgraben und AuBendeichgraben: Die Sturmfluten im Februar 1962
haben fiir die Anordnung und Abmessungen der Deich,grEben keine neuen Erkenntnisse
gebracht.

Auttenberme: - II, 4

Deckwerke: Die Februar-Sturmflut 1962 hat erneut erwiesen, dail Schiden an den
Deckwerken fast ausnahmslos von der Deichseite her eingeleitet werden, wobei die Ded -
werksoberkante durch Auswaschung des Bodens auf der Berme freigelegt wird. Daher sollten
die Deckwerke genugend schwer und so gestaltet sein, daB die Aubenb8schung der Deiche im
Bereich des oberen Deckwerksabschlusses in einem guten Zustand erhalten werden kann. Das
1Rfit sich erreichen durch

a) eine flache Neigung des Deckwerkes, mi glichst niclit steiler als 1: 3,
b) eine raulle und schluckfdhige Ober che des Deckwerkes,
c) eine ausreichend hohe Lage der Deckwerksoberkante iiber dem mittleren Tidehochwasser

(- II, 4, a) und
d) eine wirksame Bodenentwdsserung im Bereich des oberen Deckwerksabschlusses.

Ein befestigter Streifen von 3 bis 4 m Breite entlang der Oberkante des Deckwerkes solite
angeordnet werden, wenn wegen der exponierten Lage des Deiches stdndig mit Spritzwasser zu

rechnen ist, das die Grasnarbe nicht gedeihen ld:Et, oder wenn fur die Unterhaltungsarbeiten am

Deckwerk ein befestigter Fahrweg notwendig ist.
An den Deckwerken der Strom- und FluEdeiche sind bei den Februar-Sturm luten 1962

im allgemeinen keine nennenswerren Sch :den entstanden. Es besteht daher keine Veraniassung,
die bisherige Bauweise der Dedcwerke zu Wndern.

Buhnen: Die dem Schutz der Dedcwerke dienenden Buhnen haben wegen illrer tiefen Lage
unter dem Sturmflutwasserstand keine Schiden erlitten.

III. Deichboden und Deichuntergrund

Der aus der Marsch gewonnene Deichboden, wie er bisher fur den Bau der Deidie im
deutschen Nordseekustengebier verwender worden ist, hat sich auch bei der Februar-Sturmlut
1962 bew lirt. Es besteht somit keine Veranlassung, diesen Baustoff ohne zwingen,:le Griinde
durch andere zu ersetzen. Mit dem verfugbaren Bodenmaterial lifit sid bei entsprechender
Profilgestaltung immer ein bruchsicherer Deicli lierstellen.

Da der Boden unterschiedliche Anceile von Ton und Sand hat, muti dieses bei seiner Ver-

wendung im Deichbau beracksichtigt werden. Je sandiger der Deichboden und je gleichfdrmiger
sein Korn ist, desto Racher Sollten die Deidibbschungen angelegt werden (- II, 4, a). Schluffiger
Boden ist fur den Deichk6rper ungeeignet; denn hohe Wasserstinde k8nnen seinen Wasser-

gehalt unzulassig erh6hen und seine Standfestigkeit herabsetzen.
In Deichen aus stark tonigem Boden bilden sich in niederschlagsarmen Sommern Trocken-

risse, die bis zu 10 cm breit und 2 m tief werden kdnnen. Solche Risse gefe:hrden den Deich,
indem sie bei hohem Wellenauflauf die Durchweichung des Deictikbrpers begunstigen und die
Gefahr von B6schungsrutschungen erh6hen. Daher sollten Trockenrisse im Deich unverzilglich
mit Boden ausgefullt werden.
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Wiihrend der Februar-Sturmflut 1962 rutschte an verschiedenen Stellen, ohne daB Wasser

iiber die Deichkrone schlug, die Innenb6schung wegen durchl ssigen Deichbodens ab. Um das

bei hohen AuBenwasserstinden in den Deich eindringende Wasser schadlos abzuleiten und

nicht an der Innenbdschung als Driingewasser hervortreten zu lassen, sollte der Deichkdrper
so aufgebaut sein, dah der wasserundurchIRssigste Boden auf seiner Aulienseite liegt. Ist der

Deichboden stark durchldssig und hat die Innenbdschung aus bestimniten Granden (= II, 3)

eine dichtere Decke, dann sollte eine Drinung am FuE der Innenb6schung eingebaut werden.

Deichk8rper kijnnen ebenfalls durchlissig sein, wenn bindiger Boden w hrend lang atihal-

tender Trockenheit eingebaut wird, weit er dann harte Klumpen bildet. Der Verdichtung ist

in solchen Fillen besonderes Augenmerk zu schenken.

Der Kleiboden im Kern alter Deiche, die in der Februar-Sturmflut 1962 gebrochen sind,

zeigte haufig eine Krumelstruktur. Entkalkung, Schrumpfung, Umwandlung von Tonmine-

ralien und im einzelnen noch unbekannte physikalische und chemische Vorgb:nge sind fur diese

Alterung ·vahrscheinlich mitverantwortlich. Ursache und Wirkung der Krumelstrukrur be-

diirfen im Interesse der Deichsicherheit noch der Untersuchung.
Ein wenig tragfihiger Deichuntergrund hat in einigen Fillen zu Deichbruchen mit

einer erheblidlen Auskolkung des Untergrundes gefuhrt:. Der Deichuntergrund sollte bei Wie-

derhersrellung gebrochener Deiche sowie bei Deichverstbirkungen und Deicherlidhungen sorg-

faltig auf seine bodenmechanischen Eigenschaften untersucht wei·den, um Grundbriiche zu ver-

meiden und Setzungen des Deichk6rpers absch tzen zu kunnen. Bei schlechrein Untergrund
sollte der Deich breit angelegt werden. Die Auflast des Deidik6rpers und die auf den Deich-

k8rper wirkende Belastung aus einseitigem Wasserdruck und Erschutterungen durch Wellen-

schiag werden dadurch gunsriger verteilt.

IV. Deichdecken

In der Februar-Sturmflut 1962 haben sich Kleidecken bewD:hrt, wenn die B6schungsneigun-

gen in der Brandungszone nicht steiler als 1:6 und die zur Kleidecke geh6rende Grasnarbe im

guten Zustande war (= VIII). Die Ausfuhrungen iiber Stein- und Asphaltdecken im Ab-

schnitt II, 4, a gelten auch hier; derartige Deidle massen den drtlichen und konstrukriven Ge-

gebenheiten weirgehend angepaEr werden, so daB allgemein gultige Empfehlungen nicht ge-

geben werden k6nnen.

Die Srirke der Kleidecke solke sich nach den Bbschungsneigungen und der Zusammen-

setzung des Kleies richten. Sanddeiche sollten mit gutem Klei auf der Aultenseite des Deiches

und auf der Deichkrone in einer Mindeststarke von 1,0 m, auf der Innenseite von 0,5 m

abgedeckt werden.

V, Anlagen im und am Deich

Jede Anlage im oder am Deich, die nicht dem Zweck des Deiches dient, ist fur diesen ein

Fremdkdrper, der ihn in seiner Funktion beeintriditigt und, wie die Februar-Sturmflut 1962

erwiesen liat, zu schweren Schliden und sogar zu Deichbruchen fuhren kann. Deshalb sind

solche Anlagen nicht zuzulassen und, wenn keine andere Ldsung mijglich ist, auf das Mindest-

mah zu beschrinken; sie sind grundsdrzlich genehmigungspliditig zu machen.

Als ganz besonders nachteilig fur die Standfestigkeit des Deiches haben sich bei dieser

Sturniflut wiederum die auf oder am Deich stehenden Hauser erwiesen. Daher sollten die
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Hauptdeiche grunds tzlich von Hdusern freigelialten werden. In allen Fillen, in denen es

m6glich iSt, Sollten die Hiuser vom Deich entfernt und Neubauten am Deich in keinem Falle
mehr erlaubt werden. Die groBen Schwierigkeiten, die sich aus dieser Forderung ergeben, wer-

den ilidit unterschdtzt, trotzdem mull es aber im Interesse der Deichsicherheit das Ziel sein,
die Hauptdeidie im Laufe der Zeit frei von Gebituden zu haben. An der Innenseite der Deiche
ist ein geniigend breiter Streifen far spitere Deichversfirkungen von baulichen Anlagen frei-
zuhalten.

Soweit Anlagen im und am Deich nicht zu vermeiden sind, mussen sie so gestaltet oder
eingerichtet werden, dah durch sie keine Beschidigungen am Deich verursacht werden kannen.
In vielen F llen sind in der Februar-Sturmflut 1962 derartige, geringfugig erscheinende Scha-
densstellen erste Ansatzpunkte fur folgenschwere Zerst6rungen am Deich gewesen. Es sollte
daher sorgfiltig dariiber gewacht warden, dah die Umgebung von Anlagen aller Art (Zi:une,
Masten, Sitzbdnke u. a.) sorgfiltig befestigr wird. Treppen sollren massiv und mit seitlidien

Wangen hergestellt werden, die gut in die Grasnarbe einbinden miissen. Versorgungsleitungen
durfen in keinem Fall in L ngsrictitung im Deichkdrper verlegt werden; Kreuzungen mussen
auf ein MindestmaB beschrhnkt werden. Die Neuanpflanzung von Bdumen und die Neuanlage
von Girten auf den Deichbbschungen und der Deichkrone darf nicht gestattet werden.

Deichrampen durfen nicht in den Deichkbrper einschneiden. Das Quergefille der Ranipen
sollte sters vom Deichk6rper wegweisen, damit sich keine FlieBrinne entlang der Deichb6schung
ausbilden kann. Die Steigung der Rampen sollte nicht steiler als 1 : 15 sein. Der Falirweg uber
die Deidikrone und auf der Rampe sowie deren AnschluB an die Deichbbschung sind zu

befestigen.

VI. Schutzwerke

Ein hohes und breites Vorland vermindert den Wellenschlag und Wellenauflauf am

Deich, wie die Februar-Sturmflut 1962 erneur bewiesen hat. Nach den Beobachtungen in der
Natur und nach Modellversuchen (HENSEN 1954 a) damplt ein Vortand von 150 bis 200 m

Breite wirksam die Wellen. Daher sollte, wo es irgend m6glidl isc, ein breites und hohes Vor-
land vor Hauptdeichen erhalten und, besonders vor scharliegenden Deichstrecken, neu gewon-
nen werden (= VIII).

Vor'Strom- und FluBdeichen sollte das Vortand im genugenden Abstand vom Deich mir

niedrigwuchsigen, elastischen Baum- und Straucharten besetzt warden, weil diese wellendamp-
fend wirken. Der Bestand ist sorgfiltig zu plegen. Biume, die bei Oberflutung des Vorlandes
brechen oder entwurzelt werden kdnnen, sind rechtzeitig zu beseitigen. Eine fur die Boden-
und Sodengewinnung ausreichende Fl che des Vorlandes darf nicht bepflanzt werden.

Landgewinnungswerke und Vorland haben auch bei der Vor- und Nachtide der
Februar-Sturm lut 1962 nur unbedeutende Schiden erlitten. Das Irifit ebenfalls fur die nicht
sturmflutfreien Wattd mme zu, die auf den Wassersdieiden frei in das Watt vor-

gestrecki sind oder die Inseln und Halligen mi[ dem Festland verbinden.

VI.I. Sommerdeiche

Sonimerdeiche an der freien Kliste haben den Wellenangriff aufgefangen und den Wellen-
auflauf am Hauptdeich vermindert. Nach den Erfahrungen aus der Februar-Sturmflut 1962
sollten die Krone der Sommerdeiche nicht zu hoch und die Deidibdschungen nicht zu steil
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angelest werden. Um zu verhindern, daB der Hauptdeich durch liinger dauernde Oberflutung
des Sommerpolders beschddigr wird, sollten die EntwEsserungseinrichtungen im Sommerdeith

fiir einen schnellen Wasserablauf ausreichend groB bemessen werden.

VIII. Deicherhaltung

Die alien Erfahrungen, daB der Hauptdeich seinen Zweck nur erfullen kann, wenn er ord-

nungsgen,HB gepflegr wird, alle Schdden u verzuglich beseitigt und die vorgeschriebenen Deich-

abmessungen, falls sie im Laufe der Zeit verlorengegangen sind, wiederhergestellt werden, sind

durch die Februar-Sturmflut 1962 wieder nachdrucklich bestitigt worden. Das gilt gleicher-
maBen fur Deiclie mit Grasnarbe wie fur solche mit Stein- und Asphaltdecken. In den Deich-

gesetzen und deidlpolizeilichen Verordnungen sind eingehende Bestimmungen iiber alles, was

zur ordnungsgemb£en Deicherlialtung geh8rt, enthalten. Autierdem sind in den Abschnitten

B, II bis VII die durch die Februar-Sturmfluten 1962 gewonnenen Erfahrungen auf dem Gebiet

des Deichbaues, der Deichunrerhaltung, der Schadensbeseitigung usw. behandelt worden, so

daB hier nichr weiter auf diese Aufgaben eingegangen zu werden braucht. Jedoch sollen noch

einige allgemeine Betrachtungen angestellt werden.

Die Pflege der Grasnarbe bereitet in heutiger Zeit st ndig steigende Schwierig-

keiten, die hauptsachlich durch den Mangel an Arbeitskraften bedingt sind. Um den Deich

wehrf liig zu erhalten, muB aber verlangt werden, daB seine Grasnarbe gut gepflegt und der

Boden gut verdichtet wird sowie die fur den Deich schidlichen Pflanzen und Tiere wirksam

bekimpft werden (LAERENZ 1957, BLAszyK 1962, MOLLER 1962). Diese Forderungen werden

am besten durch eine stdndige Beweidung der Deiche mit Schafen erfullt. Es soliten daher

Mittel und Wege gefunden werden, die Schafhaltung auf dem Deich zu flrdern oder neu zu

beleben. Die Frage, ob die Schafhaltung wirtschaftlich ist, mu£ in diesem Falle zurucktreten.

denn der Deich ist kein Objekt, um finanzielle Gewinne zu mielen.

Fiir das Diingen, Mihen der Geilstellen und Disteln sowie flir das Beseitigen des Treibsels

werden kiinflig weitgehend Maschinen einzusetzen sein. Das ist aber nur auf flachen Bdschun-

gen m8glich, denn je flacher die Neigung ist, desto besser kannen Maschinen eingesetzt werden.

Die Verwendung von Ballonbereifungen oder Gleisketten trigr dazu bei, dab auch bei feuch-

tem Wetter die Grasnarbe geschont wird.

Von groBem Wert fur die Deicherhaltung ist ferner das Vorland (= VI). Die bei den Fe-

bruar-Sturmfluten 1962 verursachten, teilweise erheblichen Ausschlige in den Aulienbbschungen
der Hauptdeiche konnten uberall dort, wo Deichvorland fur die Entnahme von Boden und

Soden verfugbar war, schnell und ohne besondere Schwierigheiten beseitigt werden. Erwihnt

sci auch, daB dariiber hinaus das Deicltvorland durch landwirtschaftliche Nutzung einen Ge-

winn bringt. Im Hinblick auf die Bedeutung, die das Deichvoriand fur die Deicherhaltung hat,

sollte auf seine Pflege und seinen Schutz groher Wert gelegt werden. Ferner ist dringend zu

empfehlen, jede Mbglichkeit der Vorlandgewinnung vor scharliegenden Deicien zu nurzen.

Ebenso wie bei der Deiclipflege tritt auch bei der Vorlandgewinnung die Wirtschaftlichkeit

zurtick. Das Deidivorland ist einzig und allein ala ein Schutzwerk fur den Hauptdeich an-

zusehen, das - ebenso wie dieser - der Sidierheit der hinter dem Deich lebenden Menschen

dienen soil.

AbschlieBend soil noch eine Anregung gegeben werden: Der Deich ist heute zum Aus-

flugsziel vieler Erholungssuchender geworden, die auf dem Deidi wandern, zelten und vom

Deich aus baden. Selbstverstindlich werden hierbei der Deich, seine Grasnarbe sowie seine

Sicherungs- und Schutzwerke nachteilig beansprudit. Wenn es sich als unmliglich erweisen sollte,
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den Besucherstrom, durch den manche Schiden aus Unkennmis der Bedeutung des Deiches ver-

u'rsacht werden, fernzuhalten, dann sollte versucht werden, das Interesse am Deich durch Auf-
kl rung zu wecken. So ktinnten Z. B. Merkbliitter in den Sielorten, die meist Sammelpunkte
der Ausllugler sind, an die Besucher verreilt werden, oder Tafeln an den Deichen, auf denen
die Sturmfluthi hen markiert sind, aufgestellt werden.

IX. Deichverteidigung

Die Februar-Sturm lut 1962 hat Gelegenheit gegeben,
a) die Organisation und Scilagkraft der Deichverteidigungseinrichtungen nacti einer melir als

100jthrigen Zeitspanne im Ernstfall zu priifen und

b) die heurigen Mittel der Tedinik ersrmalig fur die Verteidigung der Deiche einzusetzen.
Es hat sich gezeigr, daB manches von dem Althergebrachten (iberhok oder verbesserungs-

bediirftig ist, anderes wiederum sid erneut bewihrt hat. Auf nicht wenigen Gebieten der
Deichverteidigung konnten neue Erfahrungen, vor allem beim Einsatz moderner Transport-
fahrzeuge, F6rdergerite und Nachriclitenmittel gesammelt werden.

Inzwischeii sind Erfalirungsberichte der Verwalrungen iiber die Deichverteidigung wih.
rend der Sturmflut und Verbesserungsvorschl*ge ver8ffentlicht worden (FREISTADT 1962,
IX}DERs-LIEsE-KRAMER. 1962, o. V. 1962, TRAEGER 1962). Hier soil nur noch auf die der
Deichverteidigung dienenden Deichzuwege und Deichlingswege besonders eingegan-
gen wei-den, weil sie sicil als eine unerli liche Voraussetzung fur eine wirksame Deichverteidi-
gung erwiesen haben.

Die Verteidigung der Hauptdeiche bei der Februar-Sturmflut 1962 und die kurzfristig
auszufuhrende Deichsicherung nach der Sturmflut sind an vielen Deichstrecken mangels be-
festigter Wege sehr erschwert worden. Daher ist der Ausbau eines engmaschigen Wegenerzes,
(las den Hauptdeich an das uffentliche Stra£ennetz ansdilielit, dringend notwendig. Zu diesem
Zweck sollten in nicht zu grofien Abstinden - hdchsrens 4 km - Zuwege zum Hauptdeich
gebaut werden. Sie sind m8glichst zweispurig, sonst mit Ausweiclien aimulegen.

Deichlingswege sollten an allen Hauptdeichen auf der Innenberme angeordnet werden
(-* II, 5). Bei einspurigen Deichl ngswegen sind die Zuwege so auszuwalilen, daK ein Ring-
verkehr m8glich ist.

An den Deidilingswegen sollten Plitze fur Baustofflagerung und an den einspurigen
Wegen auBerdem Ausweichen angelegr werden.

Die Befestigung der Fahrbahn der Deichzu- und -liingswege muB dem Verkehr mit schwe-
ren Fahrzeugen angepaBt werden.

C. Zweite Deichlinie

Die Sturmflutkatastroplie 1953 in den Niederlanden und die Februar-Sturmflut 1962 an

der deursdien Nordseekuste haben das Fehlen von riickwarrigen Deichen als entscheidenden
Mangel im Verteidigungssystem erkennen lassen. Die Schiden wiren in den Niederlanden
erheblidi geringer gewesen, wenn die dickwirrigen Deidie ausreichend und wehrfithig gewesen
wiren. An der deutschen Nordseekuste sind derartige Schiden in der Februar-Sturmflut nur

deswegen nicht aufgetreten, weil an der Kuste viele vor dem Bruch stehende Deiche noch ge-
halten haben. Eine zweite Deichlinie hat sich nach den letzten Erfallrungen wiederum als un-

bedingr notwendig erwiesen.
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Die Empfehlungen fur die Ausbildung der Hauptdeiche (- B) haben zwar eine vfillige
Sicherung der Kustengebiete zum Ziel, sie k6nnen jedoch nicht jeder Mfiglichkeit einer zukiinf-

tigen Entwicklung Rechnung tragen, weii sich die Ermittlung der huchstm6glichen Sturmflut

und deren Wirkung der menschlichen Voraussage entzieht. Die somir verbleibende Unsicher-

heit sollte durch Neubau oder Wiederhersrellung einer zweiten Deichlinie - vor allem un-

mittelbar an der Kasie - mbglidist eingeschrankt werden.

Die zweite Deichlinie kanii entweder durch Wiederherrichtting Mlterer ruckwdrtiger Deiche

oder durci Bau neuer Deiche geschaffen werden. Bei der Wiederherstellung oder Verstirkung
ehemaliger Deiche kdnnen die Ausdelinung und H6he der Ober lutung nur fur die Deich-

abmessungen berticksichrigt werden. Bei der Neuliersrellung einer zweiten Deidilinie sollte die

Anordnung so getroffen werden, daB im Falle eines Bruches des Hauptdeiches die Gefalir flir

diese zweite Linie selbst und das Hinterland maglichst gering ist. Die Anordnung nener

Hauptdeiche seewErts der vorhandenen empfiehlt sich besonders dort, wo die Gesamtlinge
der Hauprdeiche erheblich verkurzs die Verstlrkung der Hauptdeidhe sehr grofie Kosten ver-

ursachen wiirde oder andere Wirischaftliche - besonders wasserwirtsdiaftliche - Vorteile zu

erwarten sind.

Die Anforderungen an die zweite Deichlinie sind bei der Anordnung neuer Hauptdeidie
andere als beim Ausbau des ruckwirtigen Deichsystems. Der entwidmete Hauprdeich sollte in

seiner Wehrfihigkeir voll erhalten bleiben, dagegen mussen sich die Abmessungen der riick-

wartigen Deiche nach der m6glichen Ausdehnung und H6he der Oberflutung richten.

Die H6he der Deichkrone hdngt von den 6rtlidien Verh Inissen ab. Es kann in beson-

deren Fdllen notwendig sein, sie auf die HZ;he des maligebenden Sturniflutwasserstandes zu

legen.
Da Wellenuberschlag iii Kauf genommen werder muE, sollten die Kronenbreite nicht

unter 2,0 m und die beiderseitigen Bbschungen nicht steiler als 1:3 sein.

Die Bauwerke in den riickwirtigen Deichen mussen das gleiche SicherlieitsmaB wie die

Deiche selbst aufweisen. Der Drempel von. Deichdurchfahrten sollte mindestens 2,0 m iiber

MThw liegen.
Bauliche Anlagen zwischen Hauptdeich und zweiter Deichlinie sollten der Gefahrenlage

entsprechend gestattet werden.

D. Schutzwerke auf den Halligen

Die „Gutachtliche Stelliingnalime zur Anpassung der Warfen auf den nordfriesischen

Halligen an die gr6Btmoglichen Sturmfluthohen" (Ki STENAUSSCHUSS NORD- UND OSTSEE,

ARBEITSGRUPPE KUSTENSCHUTZ 1957) ist durch die Erfahrungen bei der Februar-Sturmflut 1962

bestatigt worden.

Zu steile B8schungen der Warfen wurden beschidigt. Auf Grund der Erfahrungen bei der

Februar-Sturmflut und aus Modellversuchen solken die B6schungen - auch an der Leeseite -

1:6 geneigt seiti. Gleichzeitig sollte die Warfoberfl che so vergi·6Bert werden, da£ die Gel) ude

4 m von der Warfkante entfernt bleiben. Um die Grasnarbe der Bdschungen zu schonen, sollte

nur ein Zugang zur Warf, der zu befestigen ist, zugelassen werden. Die Hiuser auf den War-

fen erlitten Schiden, soweit sie noch nicht der „Gutaclitlichen Stellungnahme" entsprechend
haller gelegr waren. Die Fu£bodenoberkante aller Neubauten sollte mindestens 0,50 m uber

dem maligebenden Sturmflurwasserstand angeordnet werden.
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E. SchluBbetrachrung

Die vorstehenden „Empfehlungen" sind auf Grund der Erfahrungen aus der Februar-
Sturmflut 1962 bearbeitet worden. In den meisten Filien konnten die Schadensursachen an den
Deichen sowie an ihren Sicherungs- und Schutzwerken erkannt werden: neben MEngeln id den

uberkommenen Bauweisen waren es auch teilweise Unzulinglichkeiten bei der Deichunterhal-

tung. In manchen Fallen waren iedoch die Kenntnisse unzureichend, um die Wediselwirkung
zwischen den angreifenden Naturkrdften und der Standfestigkeit der Klistenschutzwerke zu

deuten. Es wird daher angeregt, besonders die nachstehenden Probleme durch Beobachtungen
und Versuche in der Natur und im Modell zu untersuchen:

1. Gr61ie des Wellenauflaufs in Abhingigkeit von Wind und Blien sowie von der Nei-

gung und Rauhigkeit der Deichbaschung;
2. Zusammenhang zwischen Deichabmessung, Art des Deichbodens, Wirkung der Wellen

auf die Aullenb8scltung und Sickerwasserbewegung im Deichk6rper;
3. Messung der Sackung und Setzung beim Deichbau;
4. Entwicklung von Methoden zur Bek mpfung p lanzlicher und tierischer Schidlinge im

und am Deich.

Abschliebend sei noch folgendes bemerkt: Wenn in den .Empfeblungen" nicht, wie ur-

spriinglich vorgesehen, die Schutzwerke auf den Diinen-Inseln behandelt worden sind, so des-

halb, weil die maBgebenden Bedingungen far deren Gestaltung artlich sehr unterschiedlich und
die Auffassungen iiber deren zweckmi:Bige Bauweise gegenwirtig noch nicht genug geklirt und

abgestimmt sind. Es wire wanschenswert, wenn die Arbeitsgruppe „Kustenschutz" im Kusten-

ausschuB Nord- und Ostsee diese Probleme weiter untersuchen wiirde.

Abgeschlossen im Dezember 1962.

FREISTADT

Dr.-Ing. LODERs

KRAMER

RODLOFF

LORENZEN

TRAEGER
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In den
„Empfehlungen"
gebrauditer Fachausdruck

Ha:*pideicb

Seedekb

Stromdeicb

Fli,#dekb

Eyddeich

Sanddeicb

Sommerdeid,

Deidiabmesswngen
Dekbgraben

Dec werk

Scbwtzwerke (des
Haaptdeicbes)

Voriand

zfeeite Dekblinie

Wege fity die Deid,-

ve7teidigwng

Deicbkingsweg

Deicbzwmeg

Awsschiag

Treibsel

Polde 

Zusammensrellung von Fachausdriicken

andere Benennungen Erl uterungen

Landesschutzdeich, Schaudeich,
Winterdeidi

Kleideich, Grundeich, Grasdeich

Sanddeich mit Kleidedce (Gran-
deich, Grasdeich) od. Asphaltdecke

Vordeich, Polderdeich, Au£endeich

Deichbestick, -besred-

Rhynschloot, Ringschlot
Bermegraben

Steinbank, Steinbaschung, Stein-
damm, Klinkerbank, Uferdeck-

werk, Fullsicherung, Bohlwerk

Deidivorland, Aullendeichsland,
Auhengroden, Heller, grones Vor-

land, Anwachs

Mitteldeich, ruckwirtiger Deich,
sdndiger Landdeich, Wehrdeich,
Paralleldeidi, Querdeich,
Schlafdeich

Deidiverteidigungsweg, Deich-

sicherungsweg, Katastroplienweg,

Bermeweg

Brandungsloch, Loch, Aus-
waschung, Schalung, Schalstelle

Deeken, Teeken, Teekwalt,
Spulsaum, Flutmarke

Koog, Groden

„Gewidmeter" Deidi, der der
staatlichen Aufsicht unrersteht.
Der Hauprdeich wird unrerteilr in

See-, Strom- und Flutideiche

(Abb. 1 u. 2)
Hauptdeidi an der Kaste und den

Strommundungen (Abb. l u. 2)
Hauprdeich an den Stramen

(Ems, Weser, Eli,e, Eider)
(Abb. 1 0.2)
Hauptdeich an den Flassen
(2. B. Hunte, Oste, Stdr)
(Abb. 1 0.2)
Deidikbrper aus tonigem
Boden (Marschboden)
Deichk6rper aus Sand (lieure meist
aufgespult) mit Klei-
oder Asphaltdecke

Die Deicligr ben (Innen- und

Aubendeichgraben) gel,5ren zu den

Sidherungswerken des Hauptdciches
(Abb. 3)
(Abb. 3)

hierzu geh6ren: Vorland, Deck-
werke an der Vorlandkante, Buh-
nen, Wattdimme (Abb. 3)
uber MThw liegendes, begruntes
Land vor dem Deich

die zweite Deichlinie untersteht in
der Regel der staatlidien Aufsidit

die Wege, die der Deichverteidi-

gung dienen, werden eingeteik in
Deich ngswege und Deichzuwege
befestigter Weg an der Innenseire
des Hauptdeiches
befestigrer Verbindungsweg zwi-
schen dem Strailennetz und dem

Deicilingsweg
durch Brandung in die AuBen-
baschung geschlagenes Loch
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